
Bericht eines arbeitslosen 
Jugendlichen über seine Lage 

~m 7. 4. 7976 land eine Veranstaltung dort eine Karte mit einer neuen Firma. wo 
der Grafischen JugendHamburgstatt. ZU ich mich gleich vorstellte. Nach einem 
dieser Veranstaltung hane die Jugend- Gespräch mit dem Chef wurde Icheinge- 
O~UODB der IG Druck und Panier Be- Stellt. Nach vier Arbeitstagen teilte mir " . .  
friebsc4te. Vertrauensleute und Kollegen derselbe mit daß er mit meinen Leistun- 
aus Hamburger Druckbelrieben e~ngela- gen nlchtziilr eden se (entlassen) Meine 
den. Es wurde über die verhinderten Be- 
dingungen gesprochen. die durch Mas- 
senentlassungen, Rationalisierungen 
~ n d  Jugendarbeitslosigkeit entstanden 

Csind. Die Jugend-Kolkgen verteilten 
wbhrend des Treffens einen Redebeitrag, 
den sie einige Wochen zuvor auf der 17. 
Delegiertenkonferenz der IG-Druck und 
Papier gehalten hatten. Wir geben ihn 
hierjm Wortlaut wieder, weil er einen gu- 
ten Eindruck gibt von der Lage jugendll- 
cher Arbeitsloser. 

1974 wurde ich im August von meiner 
Ausblldungsfirma entlassen. Grund: Ar- 
beitsmsngel. 

Irn Januarl974bestand ich meineGehli- 
fenprüfung und arbeitete ein halbes Jahr 
alsJunggehiife biszu meiner Entlassung. 
Schon mit dem Bestehen meiner Prüfung 
wurde mir von meinem Chef mitgeteilt, 
daß ich mich im Laufedes Sommersnach 

Frage, ob ich irgendetwas verdruckt habe 
oder sonst irgendwie Mist gebaut habe, 
verneinte er und führte aus. daß ich noch 
zu unerfahren sei: und um mich zu trö- 
sten. räumte er ein. daß ich die Berufser- 
fahrung mitzunehmender Dauer In mei- 
ner Tätigkeit als Buchdrucker sicherlich 
noch erlangen würde. 

Mit diesem Kündigungsgrund, so ab- 
surd er mir auch vorkam,mußte ich mich 
zufriedengeben. Ich besprach meine Er- 
fahrungenmitKoilegenausdergrafischen 
Jugend. Ich überlegte auch. daß dieser 
Unternehmerauch schon bei meiner Ein- 
stellung gewußt haben muß. daß man bei 
mir im 1. Gehilfeniahr natürlich noch 
nicht von Berufserfahrung reden kann. 
Ich. der nach 3'lzjähriger Tätigkeit in el- 
nem Betrieb mit sicherlich nicht der be- 
sten Berufsausbildung in einen anderen 
Betrieb kommt. also unter anderen Be- 
dingungen arbeitet. kann doch nicht die 

einem neuen Arbeitsplatz umsehen soll- ~nfÖrderungen des Unternehmers. näm- 
te. was ich erfolglos versuchte. Obwohl lich die Arbeitsleistung eines erfahrenen 
Ich also auf meine Entlassung vorbereitet 
gewesen bin, schockierte mich diese Mit- 
teilung, zumal das Kündigungsschreiben L wäh& des Urlaubs bei mir eintraf. Ala 
ich nach dem Urlaub zur Firma ging. um 
meine Papiere zu holen. wurde ich von 
meinen Koileaen oefraat. ob ich (lar nicht - -  - 
arbeiten wo ie Als icn nnen mine ite aaß 
ich entlassen woraen Sei. stelile sich her- 
aus. daß dies keiner von ihnen wußte. Im 

Druckers zu erbrincren. erfüllen 
Für mich begann nun wieder die An- 

meldung und Registrierung beim Arbaits- 
amt. Arbeitsstellen waren keine frei. In 
den folgenden Wochen hone ich zwrsi 
das Gefuhi. Urmub zu machen. Ich stsnd 
morgens zwischen 10.00 und 11.00 Uhr 
auf und rief natürlich sofort beim Arbeits- 
amt an. Die Absagen. daß wieder einmal 
nichts an Arbeitsstellen vorlag. häuiien 

B J ~ O  wunscnte man m r dann nocn alles sich. Mein Ai lag ging so weiter. aaß ich. 
G ~ t e  und gab mir die besten Wbnsche IJr wenn ich nichl rgendwelche Autgaben 
meinen weiteren Berufsweg mit auf den unserer Jugendgruppe zu erfüllen hatle. 
Weg. mich melst mit Literatur beschäftigte 

Um einen Antrag auf Arbeltslosengeid oder. wenn mal ein netter Film morgens 
ZU stellen, mußte ich mlch am nächsten im Fernsehen lief, ihn mir ansah. In dieser 
Morgen nach einem Bestellungstermin Zeit Bnderte sich mein gewohnter Ta- 
auf dem Arbeitsamt vorstellen. Ich bekam gesrhythmus. Im Laufe der Zeit begann 



ich mir zu überlegen, was ich tun.solle. 
wenn ich keine Arbeitsstelle mehr fände. 
Für eine kurze Zeit erwachte in mir der 
Gedanke, wleder zur Schule zu gehen. 
Aber eine Alternative war dieser Gedanke 
nicht. denn ich wollte meinen erlernten 
Beruf weiter ausüben, um meine Kennt- 
nisse zu erweiten. Zwei Jahre Schulzeit 
würden dann vermutlich drei Jahrs Be- 
rufsausbildung überflüssig machen. 
Niemand konnte mir garantieren. daß die 
Arbeitsmarktlage nach zwei Jahren bes- 
ser aussehen würde als heute. 

Durch Publikationen und Medien bot 
sich noch eine andere Scheinalternative 
an: Die Wehrpflicht. Erst 15 Monate mei- 
nen Wehrdienst ableisten und dann Hoff- 
nbng aufe ne veranaerte Aroeitsmarktsi- 
tuatlon odergare nefreir* qeVeipflicn- 
tung zum Berufssoldaten. Diese verwir- 
rung schlug ich mir aber schnell wieder 
aus dem Kopf. 

Durch das Mehr an Zeit. das mir unfrei- 
willig mit meiner Arbeitslosigkeit aufge- 
bürdet war. wuchsen bei mirauchdle Be- 
dürfnisse. mich mehr für die Ursachen zu 
interessieren. Vor allem wollte ich mit an- 
deren darüber reden. die sich in einer 
ähnlichen Situation befanden. In diesem 
Alltag stelle ich an mich viele Fragen, 
z. 8.: 

- Warum wurde ich entlassen und 
nicht ein Kollege? 
- Mußte ich überhaupt entlassen wer- 

den? 
- Wer ist schuld daran7 
- Worin mögen die wirklichen Gründe 

meiner Kündigung liegen7 

Um die Antworten zu diesen Fragen zu 
finden. sprach ich mit Kollegen aus der 
Grafischen Jugend. Ich hatte den Vorteil, 
in dieser Gruppe zu arbeiten und wurde 
nicht erst durch eigene Erfahrung auf das 
Problem Arbeitslosigkeit aufmerksam. 
Wie mußte es einen treffen, der auf fast 
gar kein Interesse bei seinen Freunden 
für sein Problem stößt und niemanden 
hat, der zumindest mit ihm darüber 
Spricht? Für mlch sind dasGesprach und 
das Verständnis und Einsicht in meine Si- 
tuation wichtig. Denndieses konnte ich in 
meinem Elternhaus nicht finden. 

Ich bemühte mlch ständig weiter um 
elnen Arbeitsplatz. Uber Gewerkschafts- 
kollegen versuchte ich herauszufinden, 
ob nicht lrgendwo ein Buchdrucker ge- 
sucht wurde. Im Gewerkschaitsbüro mel- 
dete ich mich arbeitslos. um so eine Stel- 
lung zu bekommen. Ich las häufiger in 
den Zeitungen die Stellenangebote. All' 
das nützte nichts. Eines Morgens rief 
plötzlich der Beamte vom Arbeitsamt bei 
miran und sagte, er hätteeine Firmain Al- 
tona hereinbekommen. ich lieO mir sofort 
die Adresse geben und stellte mich dort 
gleich vor. Nach einem kurzen Gesoräch . .~ 
mit dem Betriebsleiter undeiner ~ i n i ~ u n ~ '  
in der Lohnfrage wurde ich e i n a e s t e i i t d  
Ich hatte anfanäs schwieriokeite;. mich - ~, ~ 

in meine Umgebung einzugewöhnen und 
durch meine sechswöchiae Arbeitslo- 
senperiode war auch meine-~nsicherheit 
bei der Maschinenbedienung gewach- 
sen. Das wurdevom Betriebsleiter natür- 
lich bemerkt. und diente nach zehn Ar- 
beitstagen als Grund für die Kündigung 
noch während der Probezeit. Man warf 
mir noch vor daß ch z d  angsam arbelte 
und r et mir. bei der nacnsten Vorstel bng 
bei einer anderen Firma gleich zu sage( 
daß ich an dieser Maschine nicht voll 
ausgebildet sei. 

Nun begann zum dritten Mai die An- 
meldung auf dem Arbeitsamt. Ich muß 
sagen. daß diese erneute Kündigung 
mich noch stärker belastete. Ich war mit 
9roOer Vorsicht und Sorgfalt an meinen 
neuen Arbeitsplatz herangegangen. Mit 
dem Vorsatz, bloß nichts verkehrt zu ma- 
chen. nicht noch einmal arbeitslos zu 
werden. Der Kündigungsgrund löste bei 3 
mir selbst nun schon langsam Bedenken 
an meiner, mir von Fachleuten beschei- 
nigten Qualifikation und Tauglichkeit 
aus. Ich wußte während meiner gesamten 
Ausbildungszeit. daß ich weniger auf 
meine berufliche und fachliche Welter- 
entwicklung als vielmehr auf eine nutz- 
bringende, betriebsswzifische Tätiakeit 
rn Interesse oei Firma vorbereitet wurde 
Mit Bestehen der Gen Ifenpr,lung bildete 
icn m rein. oaO icn ndn In me nem Beruf 
was könne und mir eine vorläufige Le- 
bensgrundiage geschaffen hätte. Ich war 



Aj!:.,fif<,r " r j r i  A:,!;,;:,;?;fl<? der Han?!>~,rq?r D/uck!r7do::;~re r l ~ ? ~ ~ ~ o ~ ? ~ ! ~ # e ! l ~ ~ ~  A r j l s n g  M a r z  
1976 q q e n  Mösserien!lassiingcn. riafionaiisie,uny und s c h l e c h f r r  werdende Arbetrs- 
bedJngLingen. 

mir natürlich darüber im klaren. daß Diese Vorstellungen und Gedanken- 
meine Berufsausbilduno stdndio zu ver- Qänae traten in dem Maße immer stärker <~~ - D - -  - ~ ~ 

bessern sei. Ich wollte in anoeren ~et r ie .  hervor, je mehr Freizeitsichin meinen Ali- 
Den anaore Aroettsbeo ngunqen ,no lag schl~ch. D eZusammenkuntt dno ~ t t .  
-verhältnisse und andere ~ol leaen ken- arbeit in der Grafischen Juoend oab mir " ~" - 0 ~ -  ~~ 

nenlernen, um so über die betrlebseinge- wenigstenseinen gewissen Halt und Vor- 
engte Ausbildung in meiner Lehrbude teil anderen arbeitslosen Juqendlichen 
hfnwegz~komme~. meine denntnisse Qegenuber. Hier fand tcn ~esPracnsoan- 
aufz~siocken und melne Unsicnerhe~t ner. d e Cn woanders n cht fano. dies ch 
abzubauen. Das war und ist meine Vor- meine Probleme anhörten. Andere flüch- 

Aber durch die zwei Entlassungen 
wurde mir deutlich. daß die Firmen nicht 
daran interessiert waren. sondern natür- 
lich ein anderes Interesse an mir bekun- 

L y e n .  Sie suchten fertig ausgebildete. 
reife. erfahrene Fachkräfte. Und in der 
heutigen Zeit gibt es für sie die Möglich- 
keit. sich die besten auszusuchen. Trotz 
dieser Interessengegensätze wuchs in 
mir das Gefühl des Versagens und Ober- 
flussigseins. Man glaubt doch. daß man 

ten in Auswege wie Alkohol, Kriminalität, 
Beschäftigungstherapie in sogenannten 
Ausglelchskursen. 

In unserer bisherigen Arbeit ist es der 
Grafischen Jugend noch nicht gelungen, 
arbeitslose Kollegen zu gewinnen, die 
noch n cht bei u i s  organi;ien sind Wir 
tragen euch Was konnen wir gemeinsam 
tun gegen die Arbeitslosigkeit der Ju- 
gendlichen und gegen den Einfiuß. dem 
sie durch Unternehmerinteressen und 
politische Rattenfängerei immer mehr 
aUs9eSBM Sein werden? Unser nächst- 

mit seiner ~rbeitskraft ein nicht wegzu- liegender Vorschlag ist: Einbezug dieses 
denkendes Element in unserer Wirtschaft Problems in die beschlossene Demon- 
darstellt und so seine Lebensgrundlage stration und Vorbereitung dazu durch 
erhält; plötzlich wird mir von verschiede- den vorbereitenden Ausschuß. Außerdem 
ner Seite zu verstehen gegeben, daß bitten wir die Betriebsräte. auf unseren 
meine Arbeitskraft nicht mehr oebraucht Gru~oentreffen mit uns zu beraten. wie - ~ -  -.- ~. . 
wird, Ich für diese Gesellschaft überflüs- wir mit den jugendlichen Kollegen ihrer 
sig bin. Betriebe Kontakt bekommen können. 



Ein junger Kollege berichtete auf der gleichen Dele- 
giertenversanmlung folgendes: 

S e i t  e i n e i n h a l b  Jahren gehöre ich d e r  I G  Druck und 
Papier  an,  und seit einem Jahr gehe i c h  rege lmäßig  
zu den S i t zungen  d e r  Gra f i schen  Jugend. 
Während d i e s e r  Z e i t  wurden versch iedene  Kol legen d e r  
Gra f i schen  Jugend a r b e i t s l o s .  W i r  e r f u h r e n  auch, daß  
i n  d iesem Jahr nur  noch zwei  Großbe tr iebe  (Broschek 
und Hanseat ische Druckanstal  t )  ausb i l den  s o l l e n .  Diese - 
S i t u a t i o n  v e r a n l a s s t e  uns ,  Zahlen aus  L e h r s t e l l e n -  
S t a t i s t i k e n  von d e r  Gewerbeschule 5 zu  ho l en  und d 
h i e r a u s  den Rückgang an Auszubi ldenden-Plätzen f ü r  
Euch und uns zu  ana l y s i e ren .  Die fo lgenden Zahlen 
be z i ehen  sich immer au f  d i e  gesamten Beru fe  i n  d e r  
Drucktechnik:  W i r  haben herausgefunden,  daß d i e  An- 
zahl  d e r  Beru f s s chu l k la s sen  ( 1 .  - 3 .  Lehr jahr)  von 
1972 au f  1975 sich um 36,4 Prozent  v e r r i n g e r t  h a t ,  
daß es a l s o  4 Klassen pro Jahr d u r c h s c h n i t t l i c h  weniger 
gab, und zwar: 33 Klassen 1972, 28 Klassen 1973, 25 
Klassen 1974, 21 Klassen 1975. 
Aber den Rückgang d e r  Ausb i l dungsp lä t z e  kann man besser 
an d e r  Anzahl d e r  E in s t e l l ungen  im  e r s t e n  Lehr jahr  sehen:  
1972 gab es 215 Schü l e r  i n  10 Klassen,  1975 waren es 
noch 144 Schü l e r  i n  7 Klassen,  1976 s i n d  es 25-30 Schü l e r  
i n  w r a u s s i c h t l i c h  1 Klasse .  Das e n t s p r i c h t  einem Rück- 
gang d e r  Zahl d e r  Ausb i ldungsp lä t ze  von 1972 a u f  1976 
um Ca. 86 Prozen t  und e inem Rückgang der  Klassenzahl  
von 1972 a u f  1976 um 90 Prozent .  
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